
Goldene Zeiten

Für gewöhnlich ist der Winter 
in den Hohen Tauern die Zeit der 
Stille. Nichts ist zu hören außer 
dem Heulen des Windes oder 
dem einsamen Krächzen des 
Kolkraben. Das war aber nicht im-
mer so: Vor allem zwischen den 
Bergdörfern Heiligenblut, Rau-
ris und Großkirchheim drang bis 
zum Anfang des 17. Jahrhunderts 
seltsamer Lärm aus den dunklen, 
schattigen Hochgebirgstälern. 

Denn hier wurde mit geradezu 
unmenschlichen Anstrengungen 
nach dem legendären Tauerngold 
in engen, handgetriebenen Stol-
len geschürft. Und der Winter war 
die beste Zeit für diese schweiß-
treibende und lebensgefährliche 
Arbeit. Die Stollen waren in der 
kalten Jahreszeit trocken und das 
erzhaltige Material ließ sich im 
Schnee mittels Ledersäcken viel 
leichter in das Tal zu den Poch-
werken und Schmelzöfen trans-
portieren. 

Längst ist hier der Goldrausch 
vorbei, aber noch heute zeugen 
davon die Ruinen der Knappen-
stuben und Stollenlöcher, wie 
zum Beispiel beim Grasleiten
stollen im Großen Zirknitztal. 
Liebevoll restauriert und kürzlich 
eröffnet bietet sich dieser Tauern-
Gold-Weg im Nationalpark Ho-
he Tauern zu einer wahren Zeit-
reise an. Zugegebenermaßen im 
Sommer, denn im Winter liegen 
die Stollen unter einer meterdi-
cken Schneedecke begraben und 
die wenigsten Skitourengeher, 
die hier vorbeikommen, werden 
wissen (und das ist schade!), auf 
welch geschichtsträchtigem Ter-
rain sie sich hier bewegen.

Geheimtipp  
für Fortgeschrittene

Das Zirknitztal zweigt direkt 
von Döllach, dem Hauptort der 

Nationalparkgemeinde Groß-
kirchheim, aus dem Mölltal ab 
und bildet eine tiefe Kerbe zwi-
schen den stolzen Gipfeln der  
Goldberggruppe. Auf den ersten 
Blick vermutet man hier kein be-
sonders geeignetes Skitourenge-
biet und dieser Eindruck bestätigt 
sich während der Auffahrt über 
das schmale Bergsträßchen (meist 
gut geräumt, trotzdem Schnee-
ketten nicht vergessen!), vorbei 
an Bergbauernhöfen, die wie 
Schwalbennester an den Steil-
hängen kleben, sogar noch. Kurz 
bevor sich das Tal in zwei Seiten-
täler, das Große und das Kleine 
Zirknitztal, gabelt und den Blick 
auf grandiose Skihänge freigibt, 
endet die Fahrt bei einem geräum-
ten Parkplatz in 1.500 m Seehöhe. 
Wer jetzt schlau nachrechnet: Bei 
Gipfelhöhen zwischen 2.800 m  
und 3.100 m sind immer ordent
lich Höhenmeter zu machen 
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infos

Die Zirknitztäler sind allemal eine Skitourenwoche wert! Alpenvereinsmitgliedern 
empfehlen wir unsere TauernAlpin Nationalpark-Partner. Von der Ferienwohnung 
über den gemütlichen Gasthof bis zum ****Hotel: hier sind Skitourengeher beson-
ders willkommen! In Großkirchheim gibt es deren vier und in der gesamten Region 
gar 37 – die idealen „Basislager“ für eine Traum-Tourenwoche!

„TauernAlpin“-Infopaket mit „White-Spirit-“ Tourenfolder und TauernAlpin-
Winterfolder unter Nationalparkregion Hohe Tauern Kärnten, Döllach 1, 9843 
Großkirchheim, Tel.: +43 (0) 4825 20049, Fax.: +43 (0) 4825 20049-4, 
oeav@tauernalpin.at
Alle Skitouren zum Download: www.tauernalpin.at

Im Tal der Goldgräber
Es war lange vergessen und wird jetzt wiederentdeckt: das grandiose Skitourenrevier der 
NationalparkRegion Hohe Tauern Kärnten. Einen absoluten Geheimtipp zwischen Großglock-
ner und Hochalmspitze stellen wir heute vor: die Zirknitztäler.

Mag. Günter Mussnig, Leiter der Abteilung Tourismus im Kärntner Nationalparkfonds

Touren | Hohe Tauern



– eben ein Skitourenparadies 
für Fortgeschrittene!

Schon hier hat man die 
Qual der Wahl: Kleine oder 
Große Zirknitz? Nun im 
Hochwinter erübrigt sich das 
Überlegen, denn die Große 
Zirknitz darf erst im Früh-
jahr,  bei absolut sicheren 
Lawinenverhältnissen, er-
kundet werden. Also auf in 
die Kleine Zirknitz!

Kleine Zirknitz –  
Eckkopf 

Auf der alten Kraftwerks-
Baustraße geht es orografisch 
links vom Kleinen Zirknitz-
bach in das schattige, wild-
romantische Tal mit seinen 
Steilwänden und gefrore-
nen Wasserfällen. Spätestens 
beim Kraftwerkshaus werdet 

ihr merken, dass die Zirknitz 
ein wahres „Schneeloch“ ist – 
durch die tiefen Scharten hin 
zum Alpenhauptkamm laden 
– untypisch für die Alpensüd-
seite – auch die Schneewolken 
von Salzburg her hier ihre wei-
ße Pracht reichlich ab! Und 
beim Kraftwerkshaus gilt es 
auch zu entscheiden, welcher 
Gipfel angegangen wird. 

Beim Eckkopf (2.868 m) 
zweigt man vom Kleinen Zir-
knitztal nach Norden ab und 
steigt durch einen sonnigen, 
wunderschönen Zirbenwald 
hinauf zur Färberalm (2.036 m) 
an der Waldgrenze. Hier brei-
tet sich ein wahres Skitou-
rentraumland aus: endlose, 
weite Hänge und im Hinter-
grund leuchtet bereits das Gip-
felkreuz des Eckkopfs! Man 
folgt dem breiten Südkamm, 

bis sich dieser zu einem fel-
sigen Grat verengt, und je 
nach Verhältnissen wird ca. 
100 Höhenmeter unter dem 
Gipfel das Skidepot errich-
tet. Etwas ausgesetzt geht es 
jetzt zu Fuß zum Gipfel wei-
ter, wobei die letzten felsigen 
Meter vor kurzem mit einem 
Fixseil entschärft wurden.  
Die Abfahrt erfolgt im We-
sentlichen entlang der Auf-
stiegsspur, wobei im Früh-
jahr bei sicheren Verhält-
nissen die Steilvariante 
Richtung Kegelesee beson-
ders lockt.

Kleine Zirknitz – 
Weißseekopf

Gilt der Eckkopf schon 
als Traumtour, so wird die-
ser noch vom Weißseekopf 
(2.910 m) übertroffen. Es 
geht zwar zuerst vom Kraft-
haus weiter durch das schat-
tige Tal, doch schon hier übt 
das stolze, strahlend weiße 
Massiv eine geradezu ma-
gische Wirkung auf seine 
Gipfelaspiranten aus. Von der 
Waldgrenze weg wird ohne 
wirklich vorgegebene Route 
das herrliche kupierte Gelän-
de bis zum steilen Gipfelauf-
bau überwunden. Schon hier 
lacht angesichts der Vorfreu-
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Abfahrt vom Eckkopf (2.868 m): 

Skitouren-Traumland mit  

Ausblick!	                    Fotos: K. Dapra

Roter Mann (3.095 m): rassige Abfahrt vom steilen Gipfelhang



de auf die Abfahrt, das Skitou-
renherz und lässt die letzten, 
recht steilen 200 Höhenmeter 
viel leichter erklimmen. Bei un-
günstigen Verhältnissen kann 
das Skidepot variabel am blo-
ckigen Gipfelgrat errichtet wer-
den, sind diese günstig, steigen 
geübte Geher gar ganz bis zum 
„Döllacher“ Gipfel hinauf. Jetzt 
muss nur noch eine tiefe Scharte 
überwunden werden und schon 
grüßt das alte, knorrige Gipfel-
kreuz am „Flattacher“ Gipfel. 
Die Abfahrt ist, wie bereits an-
gekündigt, vom Feinsten, wobei 
die Steilrinne zwischen erstem 
Vorgipfel (kleines Kreuz) und 
„Döllacher“ Gipfel (nach Sü-
den) bei Firn einen besonderen 
Leckerbissen darstellt. 

Noch mehr Ziele locken

Die Kleine Zirknitz lockt aber 
noch mit weiteren atemberau-
benden Tourenzielen, die hier 
nur „gestreift“ werden können:
n	Wurtenscharte (2.716 m): 

leicht und lohnend!
n	Punkt 2.829 m „hinterm 

Weißseekopf“ (siehe OeAV-
Karte): herrliche Rampe mit 
steilem Schlusshang; loh-
nend!

n	Sandfeldkopf (2.919 m): 
Steilrinne, nur im Frühjahr 
bei sicheren Verhältnissen; 
grandios!

Große Zirknitz 

Die Große Zirknitz bildet den 
Idealtyp eines glazialen Trog-
tales – mit dem für Tourenge-
her kleinen Nachteil, dass sich 
ein Trogtal eben auf sehr steilen 
Basiswänden stützt. Die einzige 
Tour in der Großen Zirknitz, bei 
der diese Steilhänge nicht über-
wunden werden müssen, ist 
die Windischscharte. Hier folgt 
man eben ganz einfach dem 
Talboden bis zur markanten 
Einschartung am Alpenhaupt-
kamm! Eine Tour ohne wirk-
liche technische Schwierig-
keiten, aber dafür vor allem im 
oberen Bereich mit grandiosen 
Pulverschneehängen! 

Windischscharte und 
Roter Mann

Der Rote Mann (3.095 m) ist 
ein einsam gelegener Dreitau-
sender zwischen Großer Zirk
nitz und Kleiner Fleiß und zählt 
zu den absoluten Lieblingstou-
ren des Autors! Eine idealty-
pische, nicht enden wollende 
Rampe führt oberhalb der Steilf-
lanke bis hinauf zum Gipfelhang. 
Aber wie wird die Steilflanke 
überwunden? Man folgt ganz 
einfach dem „Sommerweg“ auf 
den berühmten Hohen Sonn-
blick, welcher geschickt durch 
das malerische, mit uralten Zir-
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alpenverein  
2009weltweit

programm
e d e l w e i s s

www.alpenverein-edelweiss.at

Trekking
Montenegro, Andalusien, Olympia und Meteora, 

Abruzzen, Türkische Riviera, Taurus und Ararat, 
Oman, Indien, Kailash, Mt. Everest

Hohe Berge
Aconcagua, Kilimanjaro, Mt. Kenia, Ruwenzori, 

Demawend, Chachani, Cotopaxi, Chimborazo

Inseln
Kreta, Karpathos

Wüsten
Sinai, Libyen, Namibia

Berg-/ Natur-/ Kulturreisen
Mali, Georgien, Oman

Mountainbike
Karpaten, Sardinien, Kilimanjaro 

Ski(-tour) spezial
Norwegen, Kola, Hoher Atlas, Ararat, 

Kaukasus, Armenien, Kamchatka

Zusendung Jahresprogramm:
office@edelweiss.oeav.at
Tel. 01/ 513 85 00



WWW.DIAMIR.COM

NIE WAR SICHERHEIT KOMFORTABLER.
NIE WAR KOMFORT SICHERER.

DIAMIR EXPLORE. 
IMMER EINEN SCHRITT VORAUS.

DIE ABSOLUT ZUVERLÄSSIGE NEUE DIAMIR EXPLORE 
TOURENBINDUNG: GENIESSEN SIE EINFACHSTE 
BEDIENBARKEIT UND HÖCHSTEN GEHKOMFORT BEI 
AUSGEZEICHNETEN ABFAHRTSEIGENSCHAFTEN.

WEITERE INFORMATIONEN ERHALTEN SIE BEI IHREM FACHHÄNDLER. 
HÄNDLERNACHWEIS FÜR ÖSTERREICH: SAIL+SURF GMBH, TELEFON 06135 20633-0, WWW.SAILSURF.AT

Explore_210x140+3.indd   1 20.10.2008   9:01:24 Uhr

ben bewachsene Felsgelände 
bergauf führt. Leichter als man 
es sich vorstellt wird die Wald-
grenze erreicht. Jetzt wartet noch 
die recht steile Querung hinüber 
zur malerisch gelegenen „Schaf-
ler-Hütte“ (2.150 m) und schon 
ist die zuvor erwähnte Traum-

rampe erreicht. Einzig im stei-
len Gipfelhang gilt es nochmals 
vorsichtig zu sein (Lawinenge-
fahr, oft eingeweht!), bevor zur 
Krönung eine der schönsten 
Tourenabfahrten der gesamten 
Ostalpen wartet. Auch in der 
Großen Zirknitz warten weitere 

phantastische, aber durchwegs 
anspruchsvolle Tourenziele:
n	Goldbergspitze (3.072 m); 

mit Abfahrt über Windisch-
scharte besonders lohnend!

n	Sandkopf (3.090 m); anfangs 
sehr steil; nur bei sicheren 
Verhältnissen!

n	Hoher Sonnblick (3.105 m); 
über die Goldbergspitze; Ab-
fahrt ins Fleißtal; klassisch!

Ich bin mir sicher, wir seh-
en uns diesen Winter auf einer 
der Skitouren in den Zirknitz
tälern!    			     n

links:

Weißseekopf (2.910 m): den Groß-

glockner immer im Blick – beim 

knorrigen Gipfelkreuz am „Flatta-

cher Gipfel“!

rechts:

Weißseekopf (2.910 m):  Gipfel-

freude am Vorgipfel – Manfred 

Kanzian vor der Traumkulisse der 

Schobergruppe im Nationalpark 

Hohe Tauern


